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Donnerstag , den 8. Juli 1920 71. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Nachtrngs -Verordnung.

Die Vorschriften der Anordnung des Kreisausschusses
de»Rheingaulreises betr, Maßnahmen gegen den W,hnungs-
Mnze' vom 17 . 2 . ds . Jrs ., werden hierdurch auf die
«eminden Lorch und Lorchhausen  ausgedehnt und
jdfjen demnach für diese Gemeinden in vollem Umfange
Seltunz.

Rüdesheim a . Rh , den 3. Juli 1920.
Der Kreisausschuß des RheingaukreiseS.
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pit 9f(l)aiiiliitp in Spa.
Erster Tag.

Aenderung der Tagesordnung.
S p a , 5. Juli.

Die Konferenz begann heute vormittag in der Villa
yieneuse ihre Arbeiten . Vor der Villa waren belgische
mabinieri aufgestellt , die den Zugang zu dem großen
Par! untersagten . Nur die Journalisten konnten sich der
Allc, nähern . M i l l e r a n d traf mit M a r s a l um 10
lihr 35 Min . ein , und dann folgten nacheinander die üb-
tigett Delegierten . Um 11 Uhr erschien die deutsche
Delegation  mit dem Minister des Aeußcren Si¬
mons,  dem Reichskanzler Fehrenbach  und dem
Emährungsmimster Hermes.  Danach kamen in zwei
Automobilen sechs Sachverständige und Sekretäre . Der,
Kneralsekretär der Konferenz , Jacquenrn,  stellte
!ie deutsche Delegation vor . Der belgische Premierminister
Ielacroix  führte den Vorsitz. Tie drei deutschen De¬
legierten nahmen an der äußersten Linken des Konferenz-
Ws Platz , zuerst Febrenbach , dann Simons und Her¬
nes.

Die erste Sitzung der Konferenz stand im Zeichen
einer Sensation.  Bei Beginn der Sitzung unterrich¬
te der Vorsitzende Delacroix  die deutsche Delega¬
tion darüber, daß die Alliierten gemäß der beschlossenen
Tagesordnung zuerst die militärischen Fragen
zu diskutieren wünschten . Reichskanzler Fehrenbach
bartete darauf , daß die Vertreter Deutschlands die
l-andlung der wirtschaftlichen Fragen an erster

Wüteten. Reichswehrminisier G e ß l e r und

ant-
Ve-

Stelle er-
_ der militä¬
tische Sachverständige, General S e e ckt, seien noch nicht
m Spa eingetroffen . Ohne ihre Anwesenheit würde es
unmöglich sein, an die militärischen Fragen heranzutreten.
Nachdem Delacroix mit den alliierten Kollegen über eine
edeniuelle Aenderung der Tagesordnung gesprochen hatte,
teilte er der deutschen Delegation mit, daß die Konferenz
-ui Besprechung der Abrüstung in Deutschland die kom¬
petenten Vertreter erwarien wolle. Der Reichskanzler er¬
härte, die Diskussion über diesen Gegenstand könne am
Dienstag nachmittag ausgenommen werden, da die Herren
Keßler und Seeckt gegen 2 Uhr nachmittags ankommen
würden. Der erste Meinungsaustausch vollzog sich durch¬
aus in höflicher Form . Die Deutschen zeigten eine wür-

und reservierte Haltung . Um 11 Uhr 50 vormittags
wurde die Sitzung auf Dienstag nachmittag 3 Uhr ver-
*“81 Bis dahin werden die Alliierten unter sich Bespre¬
uungen abhalten. *

•. Die Aenderung der Tagesordnung am ersten Verhand-
Mgstage in Spa läßt darauf schließen, daß in den wirt-
Wichen Fragen noch kein definitives Uebereinkommen
wischen den alliierten Vertretern erzielt worden ist.
j Im Interesse einer raschen Klärung der Frage , ob
3 ? wirklich zu einem vernünftigen Ausgleich aller wi-
«Meiienden Gegensätze führen kann , scheint die Vorweg-

Diskussion über die Entwaffnung Deutschlands
' erwünscht. In der Abrüstungsfrage liegt letzten En-
«er Schlüssel für alles Kommende.

Zweiter Tag.
Gr »tze Schwierigkeiten.

Die Entwaffnungsfrage.
zweite  Sitzung

siche Notwendigkeit,  Sie stellten das Minimum
dessen dar , was wir brauchten angesichts der politi¬
schen Unl ^uhen,  die immer wieder zum Ausbruch
kämen . Die wirtschaftliche Depression , das Heer der Ar¬
beitslosen , das durch neue Entlassungen weiter vergrößert
Würde , die Kriegsbeschädigten , die Flüchtlinge aus den
abgetretenen und besetzten Gebieten , die Schwierigkeiten,
die wir mit der Eintreibung der neuen Steuern  hät¬
ten , das alles mache eine starke Macht in der Hand der
Negierung notwendig . Auch sei die Regierung Wegendes
Schicksals der 20 000 Offiziere , die von der Entlassung be¬
troffen würden und deren Absichten niemand kenne, in
starker Sorge . Unter den obwaltenden Umständen halte
er die deutsche Regierung außerstande , die Wehrmacht wei¬
ter zurückzuschrauben.

Darauf ergriff Lloyd George  das Wort und
stellte die Punkte zusammen , in denen die Alliierten
Deutschland Nichterfüllung  des Friedensvertrages
in militärischen Dingen zum Vorwurf machen, insbeson¬
dere , daß die Reichswehr statt 100 000 200 000 Mann um¬
fasse und daß Deutschland statt der ihm zugestandenen 2000
Maschinengewehre 50 000 habe , statt der ihm zugestande¬
nen 280 Geschütze 12 000 ; an Gewehren habe es zwar
1,5 Millionen abgeliefert und die Hälfte davon bereits zer¬
stört , es Unterliegt jedoch keinem Zweifel , daß noch außer¬
ordentlich große Bestände in den Händen der Bevölke¬
rung  seien . Was gedenke die deutsche .Regierung zu tun
und was habe sie bereits getan , um diese Gewehre den
Alliierten auszuliefern ? Der Besitz der Gewehre sei ein
politisches Gefahrmoment von außerordentlicher Schwere.
Ihm gegenüber sei es verhältnismäßig gleichgültig , ob
die Heeresstärke 100 000 , 200 000 oder 300 000 Mann be¬
trage . Diese Gefahr wollten die Alliierten nicht mehr län¬
ger laufen und auch für die deutsche Regierung sei dieser
Zustand höchst bedenklich. Was gedenke die deutsche Re¬
gierung dagegen zu tun ? Entweder fehle es ihr am gu¬
ten Willen  oder an Macht . Die Alliierten erwar¬
ten von der deutschen Regierung bis m o r g e n vor¬
mittag  bestimmte Erklärungen , wie sie die Ausliefe¬
rung dieser Waffen und die Herabsetzung des Heeres aus
100 000 Mann bewerkstelligen wolle.

Reichskanzler Fehrenbach  betonie hierauf in sehr
ausführlichen und lebhaften Darlegungen die S ch w i e -
r i g/k eit der Aufstellung eines weiteren Planes . Wenn
die Alliierten Deutschland Vertrauen  schenkten und
ihm Pie nötigen Machtmittel belassen würden , dann würde
sich die Auslieferung der Waffen und die Herabsetzung des
Heeres leichter bewerkstelligen lassen. Er mache auch dar¬
auf aufmerksam , daß die Erfüllung der Wiedergut¬
mach  u n g s s o r d e r u n g e n der Alliierten von dem
Bestehen einer genügend großen Wehrmacht in Deutsch¬
land abhängig sei.

In scharfer Weise erwidert darauf Lloyd George
daß die Alliierten klare Daten und Ziffern wollten . Tie
Konferenz von Spa , die er eingelcitet habe, habe es für
zweckmäßig gehalten sich geschäftlich  zu unterhalten;
der Austausch von Noten habe keinen Zweck mehr.

Minister Dr . S i m o n s ' erwiderte sofort , daß wir
nach Lage der Dinge nicht hätten annehmen können , daß
die militärische Frage an erster Stelle in Spa bespro¬
chen werden würde . Es sei zweifelhaft , ob wrr bis mor¬
gen vormittag in der Lage sein würden , bestimmte Pläne
vorzulegen . (

Lloyd George  erwiderte , man werde den deut¬
schen Vertretern genügend Zeit lassen, und Ministerpräsi¬
dent Delacroix  setzte darauf die nächste Sitzung aus
Mittwoch lAi  Uhr nachmittags fest.
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der Konferenz,
JP Seite Reichskanzler Fehrenb
Aeutzeren Dr Simons,  Reichswcürmrmster Dr.
kler  und General tu Seeckt teilnahmen, . wurde

„ ?"ch V25 Uhr durch den Ministerpräsidenten Dcla-
u® 1* mit der Frage eröffnet, welches Mitglied der dent¬
is Delegation den Auftrag habe , die Note der Entente
hri Frage der Entwaffnung  zu beantworten,
tz. . Reichskanzler erwiderte, daß Reichswehrminister Gey-

bereit sei. Reichswehrminister Dr . Geßler ging
StzDtzm längeren Ausführungen auf die ganze Entwaff-
U-bsstage ein und schilderte den gegenwärtige,r Zustand.

sei noch 200 000 Mann stark. Das Material
vollständig abgegeben , wenn auch über ein-

M Punkte der Abgabe noch Differenzen mit den mcki-
im, Ueberwactum gskommissiouen bestünden . Die 200000

" seien für die deutsche Regierung eine unumgäng-

^ Heer

Deutsche Pressestimrnen.
Der Eindruck , den die zweite Sitzung in Spa zurück-

ließ , ivar laut „Berl . Lokalanzeiger " der, daß die Kon¬
ferenz ein ernstes Stadium erreicht habe. Zu Beginn der
Sitzung habe es so ausgesehen , als ob die Verhandlun¬
gen überhaupt abgebrochen werden würden, , da Lloyd
George  die Rede des deutschen Reichswehrministers so
verstand , als ob Deutschland den Vertrag von Versailles
nicht erfüllen wolle . Der Minister des Aeutzeren S1 -
m o sts habe dann die Situation gerettet , indem er die
Erklärung abgab , daß Deutschland ja den Vertrag erfül¬
len wolle , daß man nur einen gangbaren Weg für beide
Teile finden müsse. Eine zweite scharfe Zuspitzung er¬
folgte , als Lloyd George die Erklärung des Reichskanz¬
lers damit beantwortete , daß er scharf erklärte , die Alli¬
ierten wollten endlich klare Daten und Ziffern sehen . Er
wünsche Tatsachen und zwar bis zu einem bestimmten
Termin . Minister Simons erwiderte , daß er nicht be¬
stimmt sagen könne, ob wir bis zu dem festgesetzten Zeit¬
punkte , nämlich Mittwoch vormittag , diese Ziffern liefern
könnten . — Dem „Berl . Tageblatt " wird aus Spa berich¬
tet , es würden sehr umfangreiche Ansttengungcn gemacht,
um eine Atmosphäre des Mißtrauens und der Verdächti-
gunq geacn Deutschland zu schaffen. In keinem Moment
sei der Truck der deutschfeindlichen Elemente in England
und Frankreich fo stark gewesen wie jetzt. — Der „Vor¬
wärts " hört von gut unterrichteter Seite , daß die zweite
Sitzung in Spa ohne Einvernehmen geendet habe . Das
Programm des Reichswehrministers scheine keinen Besiall
gefunden zu haben.

Eine Aeutzerung Fehrenbachs.
Der Vertreter des „Jntransigeant " in Spa will den

Reichskanzler Fehrenbach  gesprochen haben , der ihm
gesagt habe : Wenn wir lvrechen können, wie wir wollen.

werden wir solide Argumente Vorbringen . Wir werden
nicht lechrfertig unterzeichnen , weil wir den Vertrag von
Versailles haben , der uns bindet . Sein Begleiter habe
hinzugefügt : Und der uns genügt . Reichskanzler Fehren¬
bach habe dem beigefügt : Wenn die Entente das Unmög¬
liche verlangt , dann kann niemand gebunden sein, dies zu
halten . Spa wird die letzte Etappe vor dem endgültigen
Frieden sein . Die Arbeit ist es , die uns allein besser als
alle Konferenzen retten kann , uns und Euch.

Eine Warnung Dr . Simons.
S a u e r w e i n, der Sonderberichterstatter des „Ma¬

tin " in Brüssel , hat den deutschen Minister des Aeutzeren
Simons  in Spä -gesprochen. Simons erklärte:

„Natürlich werden wir Vorschläge machen. Kein ver¬
nünftiger ' Mensch kann von uns verlangen , daß wir eine
Globalsumme oder feststehende Jabreszahlungen in Vor¬
schlag bringen . Ueberlegen Sie doch: Wenn wir den au¬
genblicklichen Stand Deutschlands und seine gegenwärtige
Zablungsmöglichkeit in Betracht ziehen , würden unsere
Ziffern bei unserem Partner nur den Spott herausfordcrn
und man würde alsdann über unseren schlechten Willen
schreien . Wenn wir aber eine Ziffer nennen würden , die
sich mehr oder weniger derjenigen nähert , die wir als die
Forderung der Alliierten ansehen, dann würde man mit
Recht sagen wir bluffen oder wir sprechen nicht ernst. Wir
werden Jahreszahlungen Vorschlägen, die im Verhältnis
stehen zur Wiederherstellung unseres Landes . Laßt uns
wissen , welche Existenz man uns bereiten will , damit wir
ernstlich sagen können , wieviel wir zu zahlen in der Lage
sind . Werden wir Oberschlesien besitzen oder nicht? Diese
Frage soll durch eine Volksabstimmung entschieden werden
aber es ist sehr einleuchtend , daß von dem Ergebnis die¬
ser Volksabstimmung eine Steigerung oder eine wesentliche
Verminderung unserer Zahlungsfähigkeit abhängen wird.
Werden wir Kredite bekommen und die Möglichkeit haben,
Rohmaterial zu bekommen ? Wir können von Ziffern spre¬
chen, wenn wir über unsere Existenzmöglichkeit in der Zu¬
kunft im klaren sind . Eine andere Sprache können wir
nicht führen ."

Aehnliche Erklärungen gab Minister Simons noch an¬
deren Berichterstattern ab . Zu einem Korrespondenten der
Chicagoer „Tribüne " sagte Simons : „Vergessen Sie nicht,
daß die beiden stärksten Parteien in Deutschland Arbeiter¬
parteien sind . Stimmen die Arbeiter den Abmachungen
nicht zu , dann werden sie ein beschriebenes Blatt Papier
bleiben , ohne jede Ausführungsmöglichkeit ."

11 » Milliarden Goldmark?
Der Sonderberichterstatter des „Matiu " will wissen,

daß man von Deutschland in Spa 110 Milliarden Grtd-
mark verlangen werde . Diese Summe sei auf der Kon¬
ferenz von Brüssel festgesetzt worden . Frankreich werde
demnach 61,5 Milliarden Goldmark erhalten.

Millerand und Huao Stinnes.
Der Sonderberichterstatter des „Matin " in Spa tele¬

graphiert seinem Blatt : Hugo Stinnes,  der von!
Köln gekommen war , hatte eine lange Unterredung mit
M i l l e r a n d , der ihn in der französischen Gesandtschaft
empfing . Stinnes setzte Mitterand seinen Plan über die
Wiederherstellung der verwüsteten Gebiete auseinander.
Millerand machte einige Einwände , erklärte sich aber leb-!
hast interessiert durch das von Stinnes entwickelte System
der internationalen Mitwirkung.

Poincare.
Der ehemalige Präsident der französischen Republik

Poincare  veröffentlicht einen Artikel im „Matin ", aus
dem hervorgeht , daß sich der ehemalige Präsident immer
noch nicht mit der Konferenz von Spa abgefunden hat.
Der Gedanke einer nochmaligen Zusammenkunft in Spa sei
von Frankreich nicht ausgegangen.

Poincare meint / Deutschland sei begehrlich geworden
durch die Konzessionen ^ die es bereits erhalten habe und
es schicke sich an , neue ^ u verlangen . Es mache das Recht
auf die Kohlenfelder von Oberschlesien geltend, auf eine
Armee von 200 000 Mann und daß man ihm vor allen
Dingen die Ernährung des Volkes und die Belieferung
mit Rohmaterial sicherstelle, die Besatzungssrift abkürze und

! die Truppenzahl am Rheine vermindere . Kurz und gut,
! ein Jahr und 8 Tage nachdem man die feierliche Ver-
! pflichtung übernommen habe , die Versailler Bedingungen

zu erfüllen , kündige man diese Verpflichtung, um sich da-
! von zu befreien . Die Worte , die Präsident Ebert an den
I neuernannten französischen Botschafter in Berlin gewandt
i hat , sind für Poincare von größter Hoffnung und glttck-
: sicher Zukunst , aber die Gegenwart fehle. Deutschland
f müsse damit beginnen , die Waffen niederzulegen und zu
i bezahlen . Um seine Absichten kennen zu lernen , habe man

nicht nötig , die ganze Session in Spa zu bleiben.

Die Uebereinkunst der Alliierten.
Ein Korrespondent der „Daily Chronicle" glaubt die

Uebereinkunst der Alliierten auf der Konferenz in Brüssel,
die Spa voranging , folgendermaßen zusammenfassen zu
können:

1. Wenn Deutschland nicht anderweitige und annehm¬
bare Vorschläge zu machen vermag , wird die Gesamt¬
summe der Wiedergutmachungsschuld aus 6 Milliarden
Pfund , für fünf Jahre zahlbar in Annuitäten von 150,
darnach von 250 Millionen Pfund , festgesetzt werden.

2 . Diese Zahlungen werden im folgenden Verhältnis
unter die Alliierten verteilt werden : Frankreich 52 Pro¬
zent , Großbritannien 22,' Italien 9% , Belgien 8 (unter
Anrechnung gewisser anderer , Vergüusü guugen) , Serbien A,
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Griechenland zusam-Japan, " Rumänien , Portugal uns

men 3%.
3. Auf den Entwaffnungsbestimmungen wird bestan¬

den werden, und wenn Deutschland in dieser Beziehung
oder in anderen Fragen Trotz zeigt, wird irgend ein Ge¬
bietsteil, wie z. B . das Ruhrgebiet , von der Alliierten
besetzt werden.

Zwei Denkschriften,
Deutschlands Zahlungsfähigkeit.

Dre Denkschrift über die Zahlungsfähigkeit Deutsch¬
lands für die Wiedergutmachung, die von der deutschen
Regierung der Entente vor der Konferenz von Spa über¬
geben wurde, schätzt das deutsche Volksvermögen, das aus
Gnind der Veranlagung zum Wehrbeitrag für die Zeit
vor dem Krieg aus etwa 220 Milliarden Goldmark zu be¬
ziffern gewesen sei, nach den Abtretungen im Osten und
Westen, nach dem Verlust der gesamten Handelsflotte, nach
Abstoßung der ausländischen Wertpapiere, nach Verbrauch
der Warenvorräte und der 6jährigen Abnutzung der Pro-
duktionsnuttel auf höchstens 10 0 Milliarden  Geld¬
mark. Davon seien noch ausländische Schulden abzuzie¬
hen, die 8 bis 10 Milliarden erreichen dürsten. Den ver¬
minderten produktiven Kräften steht allein aus dem Wa¬
renverkehr eine Schuld von etwa 80 Milliarden Mark ge¬
genüber. Für die nächste Zeit wird man mit einer deut¬
schen Ausfuhr von vielleicht 36 bis 40 Milliarden zu rech¬
nen haben. Ihr steht eine Einfuhr von vielleicht 80 Mit-
liardcn an Lebensmitteln und Rohstoffen gegenüber. Die
deutsche Handelsbilanz ist also passiv.

Die Denkschrift schließt: Ohne wirtschaftliche Bewe¬
gungsfreiheit und ohne wirtschaftliche Zusammenarbeit mit
anderen Völkern kann Deutschland weder sein Wirtschafts¬
leben aufbauen noch seine Finanzen ordnen. Ohne Ord¬
nung seiner Finanzen ist die pünktliche Erfüllung seiner
Verpflichtungen unmöglich. Wird Deutschland seine wirt¬
schaftliche Bewegungsfreiheit wiedergegeben, dann ist zu
hoffen, daß sein arbeitsgewohntes Volk alle Kräfte zum
Wiederaufbau seines wirtschaftlichen Lebens cinsetzen wird.

Die Steuerbelastung.
Die zweite Denkschrift über die S t e u e r b c l a st-

u n g , die die Reichswgierung am 1. Juli der Friedens¬
konferenz übergeben hat , unterrichtet über die Entwicklung
der Reichssteuern während des Krieges bis zum Abschluß
der Reform des direkten Abgabensystems. Di? Denkschrift
zeigt, auf welche Weise Deutschland versucht, seinen eige¬
nen Bedarf an Steuern von annähernd 32 Milliarden Mk.
durch laufende Steuern zu befriedigen. Die Denkschrift be¬
tont , daß vom finanzpolitischen Standpunkt aus dieser un¬
geahnt hohe Bedarf zu einem Steuerdruck führt , der bis
an die Grenze des überhaupt Möglichen geht. Tie drrek-
ten Steuern für 1920 ergeben 15,25 Milliarden , die indi¬
rekten Steuern 13,2 Milliarden , die Zölle 2,5 Milliarden .,
zusammen also 30,95 Milliarden Mark gegen 4. !37 Mil¬
liarden im Jahre 1917. Also stehen die direkten Steuern
auf der einen und die indirekten Steuern mit den Zöllen
auf der anderen Seite im Gleichgewicht. Ersparnisse aus
der Ausgabenseite sind streng durchgrfiihrt, aber bei einer
Reibe von Faktoren nicht zu bewerkstelligen. Eisenbahn und
Post weisen Defizite von 13 bezw. 16 Milliarden Mark
aus . Der Bedarf des Reiches setzt sich zusammen aus sül¬
zenden Ausgaben:

Für Reichsschulden
Für Besoldungen, Ruhegehälter

und Lohnaufbesserung
Für Pensions -, Militärrenlen u.

Hinterbliebenenversorgung
Uür Behandlung von Kriegsbe¬

schädigten
Für Heer und Marine
Für sonstige fortdauernde Aus¬

gaben

12,4 Milliarden Mk.

3,9

0,81
1,85

1.14
zusammen 23,8 Milliarden Mk.

Hierzu kommt der Steuerbedarf der Länder und Ge¬
meinden, der für 1919 auf rund 6,5 Milliarden Mark bc-
rechnet wurde. Zur Aufbringung dieser Millicudenziffern
hat Deutschland alle Sleuerquellen bis zur höchsten Lei-
ftungsfähigkeit ausgeschöpst. Die Berechnung über die Be¬
lastung auf den Kopf der deutschen Bevölkerung ergibt
eine Steuerlast von mindestens 532 Mark. Die Denk¬
schrift führt dann die Steuern der Reichsfinanzreform von
1919—20 auf, die sich zusammensetztaus : außerordentliche
Krregsabgabe für Rechnungsjahr 1919, Kriegsabgabe vorn
Vermogenszuwachs, Reichsnotopfer, Uebernahme der Ein¬
kommensteuer von den Einzelstaaten auf das Reich, das
Korpertchaftssteuergesetz, das Erbschastssteuerqcsctz, das
Umsatzsteuergesetz, das Tabaksteuergesetz, das Spiclkartcn-
stcuergesetz, das Zündwarensteuergesetz und das Grunder-

werbsfleuergesetz. In der Anlage gibt die Denkschriftchann
eine Uebersicht über sämtliche Steuern nach dem Stand?
der neuesten Gesetzgebung und über die Rcichsschuld und
ihre Entwicklung.

verbüßen haben, wird der Straftest erlassen, fanz
keiner neuen Vergehen schuldig machen. »e

Deutscher Reichstag.

Eontesta Jolandas
ieltsame Heirat.

Ein Roman aus der römiflhen Gesellschaft.
Von A. Boettcher.

2fl| (Nachdruck verboten .)
Ihm ist, als erstarre sein Herzblut unter dem eisi¬

gen Ton ihrer Stimme . Dann ermannt er sich. Er
möchte an eine Täuschung seine Stimme glauben , an
Hirngespinste seiner erregten Phantasie.

„Ich will Sie fragen , ob Sie mein Weib werden
wollen ?" ringt es sich mühsam von seinen jäh er¬
blichenen Lippen.

Sie steht auf und tritt ein paar Schritte von ihm
fort.

„Ich bedauere unendlich , Graf San Martino —
aber ich habe niemals auch nur einen Augenblick an
eine Verbindung mit Ihnen gedacht —“

«Aber Sie haben mich doch lieb !" unterbricht er
sie ungestüm . „So wie der Gärtner ein kleines Bäum¬
chen pflanzt , und es hegt und pflegt und begießt , bis
es ein großer und kräftiger Baum geworden ist, so
will ich Ihre Zuneigung für mich hegen und pflegen.
damit sie zu emer großen , starken, alles umfassenden
Liebe heranwächst !"

„In der Tat , Graf San Martino , Sie irren sich "
„Nicht doch, Jolanda ! Warum sind Sie so grau¬

sam und wollen meine Liebe zu Ihnen durch harre
Worte , die Ihnen nicht von Herzen kommen, prüfen ?"

„Ich will Ihre Liebe nicht prüfen . Sie müssen
nrir schon glauben . Ich fühle nichts für Sie , Graf
San Martino ."

Sein Gesicht wird todesbleich . In ungläubigem
Entsetzen starrt  er die Frau an.

Berlin,  5 . Juli.
Vor Eintritt in die Tagesordnung überweist das Haus

Vas Diätengesetz an die Geschäftsordnungskommission. Den
ersten Punkt der Tagesordnung bildet die Interpellation
der rheinisch-westfälischen Abgeordneten über die Schwie¬
rigkeiten der Brotversvrgung  im rheinisch-
westfälischen Jndusftiegebiet . Auf Antrag des Präsidenten
wird diese Interpellation mit der Interpellation der Un¬
abhängigen wegen der fortgesetzten Erhöhung der Er¬
zeugerpreise für landwirtschaftliche Produkte verbunden.

Abg. Erkelenz (Dem .) begründet die erste Inter¬
pellation und schildert namentlich die ungesunde Zusam-
inensetzung des" Brotes , bei dem die Ersatzmengen das
Mehl bei weitem überträfen. Das ganze System der Ge¬
treideversorgung bedürfe einer Revision. Die ReichSgctrei-
destclle habe ihre Pflicht nicht getan, indem sie sich nicht
beizeiten eingedeckt und dafür gesorgt habe, daß wir jetzt
wenigstens wieder Getreide bekämen. Tie Zwangswirt¬
schaft auf diesem Gebiete habe versagt.

Dr . Hertz (U. S .) begründet die Interpellation der
Unabhängigen. An den Wncherpreisen' für Obst und Ge¬
müse sehe man , daß der freie Handel die produktive Be¬
völkerung ausbeute. Deshalb widerstrebe seine Partei der
Aufhebung der Zwangswirtschaft . An der Kalamität sei
aber nicht die Reichsgetreidestelle allein schuld. Lieferung
von Getreide an das besser zahlende Ausland , Bcrfülte-
rung an das Vieh und der Schleichhandel trügen die
Hauptschuld.

Unterstaatssekretär Dr . Hugo  beäntwortet beide Jn-

Dr . Holtum.
Dr . Holtum ist wieder in Marienwcrder .

Zn kürzester Frist versammelte sich eine vielbunÄ
Memchenmenge, vor dem Reichshof, dem Sitz
schen Ausschusses in Westpreußen, um Holtum %
! en 'cv,' ?2t Manien von Ostpreußen und Westpreuße» t
der Reichstagsabgeordnete Fleischer,  worauf ^
m bewegten Worten eine Schilderung seiner VerM
durch Polen nach Tarnow in Galizien gab.
6^ ich durch Strapazen sehr erschöpft, hat seine *
als Leiter der Arbeitsgemeinschaft in Westpreußenwieder ausgenommen. Bn
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Cox Präsidentschaftskandidat.
Der Gouverneur des Staates Ohio, Cor »»

oemokratischen Kandidat für die Präsident ^ '
der Vereinigten Staaten gewällt worden . I “)l

Reichspräsidentenwahl.
.Wie  die „Germania " erfährt, ist die Frage der Nei^
^VL ^ .n-ch,kün -swegs spruchreif, Ter g*
der Reichsregierung sowohl wie der des Neichotoq̂ ^

b er t bis auf weiteresAmt behalten möge.cm - , - . „ ----- Es sei anzunehmen, daß er w-IL
Wunsche willfahren werde. hM

terpellätionen, ist aber nur sehr schwer verständlich. Im
Industriegebiet müsse zurzeit schon eine wesentliche Ent¬
spannung eingetreten sein, da 6000 Tonnen Geircide größ¬
tenteils dorthin entsandt worden seien. Dem Abg. Hertz
erwidert er, daß die Gemüseeinsuhr vom Auslande ein-
geleitct worden sind. Gegen Wucherer solle energisch vor¬
gegangen werden. >

Abg. K e p p l e r (Soz .) meint, wir könnten von
Glück sagen, wenn wir in diesem Jahre noch einmal mit
einem blauen Auge davonkämen; Reserven habe die Reichs¬
getreidestelle in diesem Jahre keine mehr. Hinsichtlich der
Aenderung der Preispolitik könne nur die Landwirtschaft
den Anfang machen, und sie kann es, weil ihr die eigenen
Lebensmittel von selber Zuwachsen, und weil sie während
des Krieges glänzend verdient hat . Gegenüber dem Frie¬
densstand haben sich die Preise bei der Landwirtschaftum
das 10 bis 12fache vermehrt, während die Löhne nicht an¬
nähernd um das lOfache gestiegen sind. Grund zu klagen
habe^ die Landwirtschaft nicht.

Inzwischen ist ein Antrag der Unabhängigen einge¬
reicht worden, der erklärt, daß die Behandlung der bei¬
den heutigen Interpellationen durch die Regierung nicht
den Anschauungen des Reichstages entspreche.

Abg. S a u e r b r e y (U. S .) verweist aus die Unter¬
ernährung der Kinder und macht die Landwirtschaft da¬
für verantwortlich. Der Politik des Reichsernährungsmi-
msters könne seine Partei kein Vertrauen mehr entgegen
bringen.

. Hierauf wird die Fortsetzung der Besprechung aus
Dienstag 2 Uhr vertagt. — Schluß 6 Uhr.

Polen in Not!
Die ernste Lage Polens wird in Warschauer Mi«

schen Kreisen allseitig anerkannt, zumal sich die Tats°Li
zeigt, daß die Hilfe der Entente, worauf viele Krttst»̂
bis zum letzten Augenblick gehofft halten, nicht einte!!
wird. Polen muß sich nun allein gegen Rußland
dlgm , da auch Rumänien und Finnland nicht mehr Z
bie polnischen Vorschläge wegen eines Zusammengehens:!,

.rückkommen. Die Mobilisation , die sich auf fast olle Wz-,,
ner von 18 bis 45 Jahren erstrecken muß, um die Arm»
kampffähig zu erhalten, wird aber nach der Mitöte-
verantwortlicher Regierungskreife das Land ruinieren a
rst deshalb durch den neuen Staatsrat beschlossen worden
daß sich sofort eine Regierungskommission nach Paris und
London begibt, um den Ernst der Lage gründlich
schildern. Werden die letzten Hoffnungen zerstört, dannjs,
Polen gezwungen, auf die Friedensbedingungen , die Mos¬
kau stellt, etnzugehen. Daß diese die polnische Selbsiändia'
kert stark beeinträchtigen werden, gilt als sicher. Auch di-
Finanzlage Polens wurde im Staatsrat besprochen unb
als sehr ungünstig bezeichnet infolge der sortoejeftm
Kriegsausgaben , so daß keine Mittel für den Wiederaui-
bau des Landes verfügbar sind.
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Zur Tagesgeschichte.
v Der Steuerabzug.

Der Steuerausschuß des Reichstags beschloß, die Be¬
stimmung über den lOprozenftgen Steuerabzug dadurch zu
inildern, daß für Wochenlohnempfänger 30 Mark und für
jedes Kind außerdem 10 Mark, für Monatslohnempsänger
125 Mark und für jedes Kind 40 Mark monatlich außer
Berechnung bleiben. Ueberstzeigt aber der Arbeitslohn oder
das Gehalt IC 000 Mark, so sind bis 30 000 Mark Ein¬
kommen 15 v. H. und von 30 000 Mark bis 50 000 Mk
20 v. H. abzuziehen. Die Abzüge steigen bei höherem
Einkommen bis zu 50 Prozent.

Schon wieder Straffreiheit?
Einen Entwurf über die Gewährung von Straffrei¬

heit und- Strafmilderung für mchtpolitische Straftaten hat
die Fraktion der Unabhängigen im Reichstag eingebracht.
Aach ihm sollen alle von den bürgerlichen und militäri¬
schen Gerichten rechtskräftig erkannten Strafen erlassen wer-
deN' soweit sie nicht schwerer als 1 Jahr Gefängnis oder
(Held strafe bis zu 3000 Mark. Strafen für Kriegswucher¬
vergehen fallen nicht unter diesen Erlaß . Allen zu Frei¬
heitsstrafen Verurteilten , die noch höchstens 1 Jahr -

Deutschland und Japan.
Der „Eastcr Service" meldet aus Tokio: Die deutsche

Botschaft und die Konsulatsgebäude sind von Japan wie¬
der an Deutschland zurückgegebenworden . Die diplomati¬
schen Beziehungen zwischen beiden Ländern sind wiedei-
bcrgestellt.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

zu

Ausflug des Vereins „Ehren-Kompanie" Oestrich.
X Oestrich , 7. Juli . Am nächsten Sonntag, den

11. Juli unternimmt der Verein „Ehren -Kompanie" seinen
diesjährigen Familienausflug nach dem herrlichen Morgen¬
bachtale. Die Abfahrt erfolgt mit Niederländer -Schiff uni
10.20 Uhr bis Bingen. Der Fahrpreis beträgt für Hin-
und Rückfahrt Mk 2 60 Alle Mitglieder , Freunde und
Gönner sind herzlich eingeladen.

«au -Wetturnen.
* E l t v i l l e, 8. Juli . Bei dem am Sonntag in

Rüdeshetm stattgefundenen Gauturnfeste hatte unsere Turn-
gemeinde sehr schöne Erfolge zu verzeichnen. Es erhielten
in der Mittelstufe, 12-Kampf, Ferd . Post den 4., Franz
Burg den 18., Georg Wiffler den 19. und Ernst Mayer
deu 27. Preis . Unterstufe, IS Kampf, Heinrich Hulbert
den lZ , Johann Werner den 14 , Johann Gietzen den 5k,
Willy Dittmar den 53. und Josef Schneide» den i6 . Preis.
Neunkampf, Mittelstufe, 1. Rang , 86 Punkte ging als
Sieger , Ferd. Post hervor . Im Bereinswetturnen errang
die Musterricge in der 2.  Stadtklasse den 2 Preis.

A Wtnkel,  8 . Juli . Bei dem Sauturnfest in Rüdes-
heim hat die hiesige Larngemeinde wieder sehr schöne Er¬
folge zu verzeichnen Sie errang bei dem Pereinsriege-
turnen in der C-Klasse einen ersten Preis an dritter Stelle-
Bei der Männerriexe errangen in der Altersstufe von 35
bis 45 Jahren Adam Berlebach den 5. und von 45 Jahre»
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Sein Gesicht wird todesbleich . In ungläubigem
Entsetzen starrt er die Frau an , die in kaltem Hochmut,
ohne einen Schimmer von Mitleid oder Bedauern in
den schönen Zügen , vor ihm steht.

Schwüle Pause.
„Wenn ich Ihnen wirklich glauben soll, " sagt er

dann langsam , jedes Wort schwer betonend , „so war
jeder ihrer Blicke, jedes ihrer Worte , falsch!"

Jolanda wendet sich schweigend ab.
Wieder beginnt er zu hoffen.
„Ich wußte es- ja , Sie scherzen nur , Jvlcinda.

Sie müssen ja gesehen haben ; wie ich Sie liebe, wie
ich Sie anbete , sie haben mich ermutigt —"

Und ohne auf ihre abwehrende Handbewegung zu
achten, fährt er eindringlich fort:

und nun wollen Sie mich glauben machen.
Sie fühlten nichts für mich ? Sie hätten nie daran ge¬
dacht, dft meine zu werdend

Jetzt beginnt der Trotz sich in Jolanda zu regen.
Wie kommt dieser Mann dazu , ihr Vorwürfe zu ma¬
chen !

,Es ist, wie ich Ihnen sage," erwidert sieMrz.
Er atmet tief und schwer. Dicht tritt er vor sie

cke in die ihren.hin und bohrt seine Bli
„Sie haben mich mit Augen angeschaut , die mein

Herz stürmischer klopfen ließen, " murmelt er finster.
„Wenn das nicht Liebe war — was war es denn ?"

Sie schweigt . . . Wie spielend läßt sie eine ihrer
langen Locken durch die Finger gleiten.

„Sie haben mich angelächelt — mit einem Lächeln,
das das Blut wie Feuer durch meine Adern crieb,"
fährt er mit erhobener Stimme fort . „Wenn das nicht
Liebe war — was war es dann ?"

Keine Antwort.
„Sic haben mir Blumen geschenkt, die Sie an

Ihrer Brust getragen , die sie mit Ihren Lippen be-

rührt hatten . Wenn das nicht Liebe war — was war
es denn ?" , J

Sie wendet sich ab , in dem vergeblichen Bemühet
eine spöttische Miene zur Schau zu tragen.

„Wenn ich das Zimmer betrat , in dem sie weilten.

winkten mir Jhre ^ Äugen , Ihr süßestes Lächeln,̂ ^ hrebestrickendsten Blicke galten mir . Contessa Jolanda Mw
lefiore . M ) verlange Antwort von Ihnen : wenn es
nicht Liebe war , die Sie zu diesem allem trieb — was
war es denn ?"
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Rächer vor ihr steht.
Doch vor seinem zornglühenden Blick senkt 1̂ ;

schuldbewußt die Lider . . W
„Ich will es Ihnen sagen, " fährt er mit beißende--

Sarkasmus fort . „Contessa Jolanda Mittefiore,
ich für einen Engel in Menschengestalt hielt , tür deren
Unschuld und Wahrhaftigkeit ich mein Leben gelafl'
hätte — ist eine ganz erbärmliche Kokette !"

Sie fährt zurück, als habe sie einen Schlag w
Gesicht erhalten . . -

«Wiö dürfen Sie es wagen , mich derart s? °e\.
feigen! Ich habe Ihnen nie gesagt , daß ich Sre lreo .i
Was gehen mich Ihre Einbildungen an !"- mm ./ vi-muuuuuuui uiu

«Es sind keine Einbildungen , Contessa Mlllssw _
Jedermann , der uns zusammen gesehen hat , rmtsstê "
nehmen , daß Sie neine Liebe zu Ihnen wwidens'

Jvlanda wirft es in spöttischem Tone leicht Y u
„Auch die Herzogin Ludovisi ?" „„in,.

Und doch überzieht Alessandros soeben noch
hendes Gesicht tiefe Blässe . Die warnenden Wo'-̂ neie
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Herzogin an jenem Abend im Park der Villa Borgv .ft
fallen ihm ein . Ist nicht alles so gekommen, wie b.
.. A Scharfblick

(Forts - folg"

I- **—- . . . . . nj  so ywv „ m . . 'T -
vorausgesagt ? Weshalb hat er ihrem Scharfblick _n
geglaubt ! Ihren Rat nicht befolgt!
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der Oberturnwart Georg Derstcoff den 4 . Preis
matt Schwarz den 13 . Preis . Bei dem Einzel-
errang in der Oberstufe Chr . Jan ; den 1» ., in

Martin Schönleber den 2., Martin Kilzer
^ und Jos- Kilzer den IJ. Preis. In der Unter«
^ angen Gattfried Stimmert den 10 . und Carl
^den 60 . Preise Den Jüngern Jahns ein drei¬
st Heil ! — Gleichzeitig sei hiermit nochmals auf
Sonntag in dem Vereinslokale stattfindenden Zög«

turnen hingewiesen . Das Wetturnen der Zöglinge
1 Uhr . Ab 4 Uhr Schauturnen unter Mit«

fremder Turner , sowie des Gesangvereins „Con-
ber sich liebenswürdiger Weise durch Bortrag
»jeder bereit erklärte das Fest zu verherrlichen,
gd f Uhr Preisverteilung an Oie Zöglinge , Ent-

"* eintt  Ehrentafel der im Kriege gefallenen Mitglieder,
"kbrung des Oberturnwartes , hierauf Hall und wird
iluitf bei dem Konzert und abends bei dem Ball von

hiesigen Feuerwehrkapelle ausgeführt.
Versammlung der Landarbeiter.

Eltville,  8 . Juli . Man schreibt uns : Ter
tiawerband der Landarbeiter , Bezirk Mainz , christliche
erkschast, ruft für den kommenden Sonntag,  den
^z M t s. die christlich organisierten Weinbergsarbeiter
.arbeiterinnen, sowie die gesamte christlich organisierte
iterschast des Bheingaues zu einer außerordentlichen

D >,ch«men Kundgebung nach Büdesheim im katholischen
ckenhause auf. In zwei großzügigen Referaten wird zu
hie christliche Arbeiterschaft am meisten interessierenden

L , und Berufsfragen Stellung genommen . Ehrenpflicht
^christlichen Arbeiterschaft des Rheingaue « muß es sein,
.ß Kundgebung zu einer , länzenden zu gestalten Die

ilienangehörigen unserer Mitglieder , sowie Freunde der
nationalen Arbeiterbewegung sind ebenfalls herzlichst

lladen. Darum auf nach Büdesheim am Sonntag , den
5u!i muß die Parole der christlichen Arbeiterschaft des

«gaues sein. Die Veranstaltung beginnt 3 Uhr nach.
Big*. Wir verweisen aas das Inserat in der heutigen
Mer unserer Blattes.

Stenographen-Verein „Gabelsberger ".
X Oe st r i ch« W i n k e l, 8 . Juli . Bei dem am 4.
m Hanau statt,efundenea Wettschreiben aus Anlaß des

ArbandstageS Gabelsberzer Stenographen , errang Herr
urd Petri«  Oestrich einen 1. Preis in Abteilung 100

M«. Dem jungen Kanstgenossen unseren herzlichsten
Wie uns mitgeteilt wurde , hat der Steno«

Ben-Verein „Gabelsberger * Ocstrich-Winkel , Sitz Winkel,
i Juli seine Tätigkeit wieder ausgenommen und findet
Mbildungsunterricht jeden Dienstag abend von 71/2—

IJt in der Holksschule statt . Go ist nun allen Anhängern
Wem» „Babelsberger " wieder Gelegenheit geboten,

hihrer Kunst zu widmen . Auch weisen wir jetzt schon
Ws hin, daß demnächst ein Anfängerkursus beginnt.

Unglücksfall.
'Geisenheim,  8 . Juli . Auf der Rüdesheimer
ftiße ereignete sich «m Montag nachmittag ein schwerer

Der in Rüdesheim beschäftigte Küfer Franz » iffler
hvon einem Lastauto mit seinem Rad ziehen . Durch
einen Umstand kam er zum Stürzen und geriet unter

fthängetvagendes Lastautos , der ihn miischleifte . Der
ige junge Mann wurde sofort ins Büdesheimer

«stenhaas verbracht , wo eine Quetschung an der linken
lstieite, aber keine inneren Verletzungen festgestelt wurden.

Wafferpreis — Hundesteuer.
'Geisenheim,  8 . Jali . In gestriger Stadtver«

riensttzang erhöhte man den Wafferpreis v»n 30 auf
kiennig pro Kubikmeter . — An Hundesteuer sind künftig
phlen: für den ersten Hund 20,Xfür den zweiten 50
iir jeden weiteren 100 Mark pro Jahr,

vürgermeisterrnahl.
'llß « annshausen,  8 . Juli . Nachdem die hiesige
rinneistcrstelle seit uagefähr3'/2 Monaten verwaist und
>den Beigeordneten und Gemeinderat verwaltet worden
«t nunmehr am SamStag , den 10 . Juli , die Neu«

kmeS Bürgermeisters statt . Die am 27 . Februar
ite Bahl war durch Beschluß des Kreisausschuffes und

^Eung de» Reg.«Präsidenten für ungültig  erklärt
Rheingauer Sängerbund.

X Aus dem Rheingau,  6 . Juli. Langgehegte
! * b« Rheingauer Sängerkreise scheinen endlich in
. I zu gehen. Die Rüdesheimer Gesangvereine
»erchor", „Harmonie " und - „Männergesangverein"

umfangreichen Vorarbeiten durch zwei Rund«
, bie Gesangvereine zu engem Zusammenschluß in
.»Rheingauer Sängerbund"  eingeladen Er«
icnveis» fand dieser Gedanke lebhafte Zustimmung,

Ibereits 80 Vereine ihre Mitarbeit zur Erreichung
;ten  Zieles zugesagt. Der Zweck de» Bundes ist,
"en Vereine einander näher za bringen , in kolle-

,Verkehre den Austausch von guten Chören und
5* fördern, Ratschläge in allen Sangesfragen zu
durch gemeinsame Tagungen und Veranstaltungen

Pn zr" Männergesang und unserem IteBfen,
eine noch bessere Würdigung und breitere

schaffe«. Daaeben sind eine Reihe technischer
^Eeile zu nennen , die alle aufzazählen zu
würde. — Am Sonntag , den 11 . Juli,

""zelnen

!% eti

J It  Uhr , findet nun im Saalbau Ruthmann »m
Ocstrich-Winkel eine Vertreteraersammlung der
Gesangvereine statt , auf der dir ganze Angele«

' ^ "bgültige feste Bahnen gelenkt werden soll. ES
Mhiermit nochmals an alle Gesangvereine unserer

Mmat die Bitte , dazu Vertreter zu entsenden,
.sti auch noch darauf aufmerksam gemacht , daß
^ 'cbene Bereine Proben ihres Könnens ablegen

ir Wlb Eröffnung der Tagung als auch bei
salgenden gemütlichen Beisammensein , gewiß

itz, "cc Anlaß für die Rheingauer Sänger , anwesend

Lj Regiments -Jubiläum.
■sichere l . Großh . Hess. Infanterie -Leibgarde«
h llö feiert im Monat März nächsten JahreS
^ lahrige » Bestehen — 1621/1S2 » — in

Das Regiment stand bekanntlich bi» zum Jahr

1870 in Worms in Garnison . Wenn es jetzt auch nicht
mehr besteht , so soll die Feier doch in erhebender Weise
stattfinden , uud es sind die Vorbereitungen hierzu , die in
Darmstadt jetzt schon getroffen werden , in vollem Gange.

Fleischpreise.
* Fulda,  8 . Juli . In der gemeinsamen Sitzung

der städtischen Körperschaften , Kreisvertretung und Gewerk¬
schaften wurden folgende Fleischpreise  festgesetzt:
Rindfleisch mit Knochen « 20 , koscheres Rindfleisch « 90,
Roastbeef und Lenden (ohne Knochen) 10, Rinderknochen
0.50 , Blutwurst 3 50 , leberwurst 4 .50 , Kalbfleisch (mit
Knochen) 4 50 , Hammelfleisch 5 Mark ; alles per Pfund.
(Man vergleiche damit einmal die hiesigen Fleischpreise).

Die Rheinsperre
ist für den größten Teil der Güter vom 5. Juli an auf-
gehoben . Insbesondere kann Wein  wieder vom besetzten
in » unbesetzte Gebiet verladen werden.

Eine annehmbare Steuerheraufsetzung
plant der Frankfurter Magistrat . Er schlägt vor , die
Steuer für Luxuspfertze  von 30 auf 520 Mk.
jährlich zu erhöhen . Das dürste zweckmäßiger und ergiebiger !
sein, wie z. B . eine Erhöhung der Hundesteuer.

Ein Anschlag?
Während einer stark besuchten Versammlung , vie der

Internationale Bund der Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
hinterbliebenen in der Turnhalle in Hagen  abhftlt , um
für den Völkerfrieden und die Völkerverbrüderung zu de¬
monstrieren , flog der in der Nähe des Rednerpultes auf¬
gestellte eiserne Ofen mit gewaltigem Getöse in die
L u f t . Die Decke wurde an verschiedenen Stellen durch¬
schlagen , sämtliche Fensterscheiben zerstört , Stühle und
Tische durcheinandergeworfen . Etwa vierzig Personen wur«
den verletzt , darunter eine Anzahl lebensgefährlich . Di-
sofort vorgenommene Untersuchung der Kriminalpolizei er¬
gab , daß im unteren Teile des Ofens neben dem Aicben-
lasten eine Anzahl Handgranaten und Spreng¬
kapseln  verborgen gewesen waren . Man glaiibt , daß
die Entzündung durch eine in den Ofen geworie ^ Zi¬
garre oder Zigarette entstand.

Rhernpolizeischiffe . Den „Straßburger Neuesten
Nachrichten " zufolge sind im Straßburger Rheinhafen die
beiden ehemals deutschen Schiffe „Parcifal " und „Loreley"
unter französischer Flagge eingetroffen . Die Schiffe, die
früher der Schiffahrtsgesellschaft Köln -Düsseldorf gehörten,
wurden von der französischen Regierung zur Bewachung
der Rheins angefordert . Sie sind mit je acht Geschützen
und 35 Mann Besatzung versehen.

Vergeht das Rheinland nicht ! Mit diesen
Worten wendet sich Clara V i e b i g in der „Wache" an
alle , die sich einige Wochen der Erholung an Deutschlands
schönstem Strom gönnen möchten, vor einer Rheinreise
aber zurückschrecken, weil das Rheinland besetztes Gebiet
ist. Allen diesen sei gesagt , daß die Einreise mit feinerlei
Schwierigkeiten verbunden und der Aufenthalt trotz der
Besatzung angenehm und empfehlenswert ist.

Zurück zur Naturalleistung ! Tie „Wcrlingen
Zeitung " (bayrisch Schwaben ) verlangt allen Erns es zum
1. Juli von ihren Beziehern ein Pfund Butter oder 16
Eier pro Vierteljahr als Bezugsgebühr.

Kirschen für — Reichstagswähler . Ans einen
originellen Einfall sind die Behörden von Semmel-
b u r g gekommen . Sie haben , wie gemeldet wird , be¬
schlossen, die ihnen vom Kreise EiSleben zugeteilten Kir¬
schen an die Reichstagswähler zuwerieilen . Die Vertei¬
lung soll nach der Wählerliste vorgenommen werden , so
daß alle diejenigen , die nicht gewählt haben , leer ausge¬
hen . — Hoffentlich ziehen die so Bedachten für die Zu¬
kunft aus der Maßnahme ihrer Stadtverwaltung die er¬
forderliche Lehre.

Frecher Raubüberfall . In Dresden  dran,
gen am hellen Tage zwei mit Handgranaten und Revol-
ver bewaffnete Männer in die Wohnung des Privatman-
nes Döring  in der Tharandter Straße » unmittelbar
neben der Sicherheitspolizei (!!) ein und zwangen den
Inhaber der Wohnung durch Drohung zum Oeffnen seines
Geldschranles , aus dem die Räuber eine größere Geld¬
summe raubten , um dann das Weite zu suchen. Der eine
der Männer trug Militärkleidung . Man hat bisher die
Spur dar Räuber nicht verfolgen können.

Folgenschwerer Unfall . Wie Reuter meldet,
wurden bei einem Straßenbahnnnfall in der Nähe von
P i t t s t o n e (Pennsylvania ) 18 Personen getötet und
100 verletzt.

Entgleist . Wie Reuter mcldri, ist ein mit Petro¬
leum und Muniiion beladener Zug in Palästina  ent¬
gleist . Sieben Personen lind getütet und viele verwundet
worden.

.Hochstapler . Mit -Reitpeitsche und Monokel trat
der Student Wilh . -Paulus  aus München auf . Eine
adelige Danie hat er ' und Tausende geprellt und die in
München zur Erziehung untergebrachie Töchier einer Franl-
türter Familie auf Abwege gebracht. Dann fuhr er nach
Frankfurt a . M ., wohnte in einem vornehmen Hotel,
trat als Fliegerleutnant auf und besaß die Gemeinheit,
die Mutter ienes Mädchens um ihre wertvollen Brillan¬
ten zu beschwindeln . Zu spät gingen den Leuten die
Augen über den sauberen Zukunftsschwicgersobn auf , der
behauptete , als Schriftsteller zu leben, jedoch sein kostspie¬
liges Leben nur von erschwindeltem Geld fristete. Er
wurde zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Der gute Ton . In Kassel streikt die bürgerliche
Presse infolge der Beschimpfung durch sozialdemokratische
Abgeordnete . In der letzten Stadtverordnelensitzung gab
der sozialdemokratische Stadtverordnetenvorsteher eine Er¬
klärung ab . die jedoch die Vertreter der bürgerlichen Blät¬
ter nicht für genügend erachteten. Die vier Kasseler bürger¬
lichen Zeitungen veröffentlichten aus diesem Anlaß eine

, Erklärung , in der sie das Bürgertum anffordern , sie in
diesem Kampf für das Ansehen der Presse und für den
guten Ton auf dem Rathause zu unterstützen. Sie teilen
gleichzeitig mit , daß sie die Berichterstattung über die
Sitzungen der ' Stadtverordneten bis auf weiteres ein¬
stellen.

Frauen im Streit . Am Dienstag vormittag ge¬
gen 9 Uhr spielte sich am Volksbildungsheim in Frank¬
furt a . -M . eine erregte Eifersuchtsszene zwischen zwei
Frauen ab . Die eine Frau beschuldigte die andere , schon
seit mehreren Jahren ein Verhältnis mit ihrem Manne zu
haben , und bedrohte sie mit einem Revolver . Die An¬
gegriffene suchte in einem benachbarten Cafe Schutz; dort
wurden mehrere Schüsse auf sie abgegeben, die eine grö¬
ßere Menschenmenge herbeilvckten. Dem Dazwischentreten
mehrerer Herren gelang es , die beiden Frauen , die sich
gegenseitig blutig gekratzt hatten , zu trennen . Ein herbei¬
gerufener Schutzmann führte darauf die Angreiferin ab.

Streikende Scharfrichtek . In Meiningen konniS
die Hinrichtung des Rodacher Mädchenmörders Schleppe!
bisher nicht erfolgen , da die befragten Scharfrichter in
Halle und München den Urteilsvollzug ablehnten.

Zugi -gleifung . Ein von Paris kommender Zug
mit der Bestimmung nach Nantes entgleiste beim Passieren
der Stadt A u b r a i s . Sechs Personen wurden getötet,
eine große Anzahl verletzt.

Neuerung in der Eisengepünnung ? In dem
Brüsseler „Courrier de la Bourse " sinbet sich die einstwei¬
len noch fragwürdige Meldung , die belgische Hüttengesell-
schast Ougree Marihahe habe von eine französischen In¬
genieur für 1 Mill . Fr . ein Patent für alle Staaten zur
unmittelbaren Bereitung von Stahl aus Eisenerz erwor¬
ben , wobei der Hochofenkoks durch gewöhnliche pulveri¬
sierte Kohlen ersetzt würde . Tie Versuche, die mit diesem
Verfahren gemacht wurden , sollen angeblich volle stuirie-
denlkeit gewährt haben.

Die lieben Kriegsgewinnler.
Zu >̂en Kriegsgewinnlern , die sich von der Steuer

drücken, gehört , wie die „Deutsche Journalpost " aus Kö¬
nigsberg zu melden weiß , der im Kriege zum Millionär
gewordene Viehhändler Ludwig I a g st aus Tilsit , jetzt
in Memel . Er kaufte im Gebiete nördlich der Memel ver¬
schiedene Besitzungen . Dem Steuersiskus steht ein An¬
spruch von 350 000 Mark zu. Da der Viehhändler Jagst
diese Steuer nicht entrichten will , wurde jetzt gegen ihn
und seine Frau vom Finanzamt Tilsit ein Arrestb.f hl er¬
lassen. Auf den Namen seiner Frau Helene hat Jagst
bei den Tilsiter Banken größere Summen Geldes h.n er¬
legt , deren Beschlagnahme jetzt angeordnet wurde . — Ein
ähnlicher widerhaariger Kriegsgewinnler ist der Kauf¬
mann Arnold L e w i n s k i in Elbing . Er tauchte dort
vor einigen Jahren auf , machte in Zigarren und Tabak,
batte es in der Hauptsache aber aus Grundstücksspekula¬
tion abgesehen . Er kaufte und verlauste so günstig, daß
man ihn als mehrfachen Millionär betrachtete. Dafür sollte
er nun auf Grund des Kriegsgewinnsteuergesetzes 750 000
Mark an den Staat zahlen . Das war ihm sehr unange¬
nehm . Um allem aus dem Wege zu gehen und sein Geld
m Sicherheit zu bringen , suchte er das Weite , ohne die

-steuerlichen Abgaben aus Kriegsgewinn beglichen zu ha¬
ben . Er soll sich im Freistaat Danzig aufhalten . Von
der Behörde ist ein Haftbefehl gegen den Flüchtling er¬
lassen worden , falls er nicht eine der Steuerhinterziehung
entsprechende Summe , die sich auf rund 750 000 Mark
belaufen dürfte , hinterlegt . Inzwischen ist es der Polttci
gelungen , mehrere wertvolle Sachen des Lewinski zu be¬
schlagnahmen . Als zwei Männer den Personenkraftwagen
des Lewinsli , der sich in einer Elbinger La-lieranstalt
zum Auffrischen befand , nach dem Freistaat Danzig abho¬
len wollten , wurde der einen Wert von 100 000 Mark
darstellende Wagen beschlagnahmt . Ferner gelang es, vier
Klubsesselgarnituren , die in einem Stall in der Leichnam¬
straße versteckt waren , mit Beschlag zu belegen. — Das
sind schon über 1 Million Steuern . Was könnte bei ener¬
gischer Erfassung aller Kriegs - und Revolutionsaewinnler
noch herausgeholt werden!

Weinzeitung.
Die Weineinfuhr aus Elsaß-Lothringen.

Berlin,  6 . Juli . Nachdem nunmehr die Reichs¬
grenze in der Hand der deutschen Behörde liegt , hat das
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtsch st, um
eine gleichmäßige Behandlung des linken mit dem rechten
Rheinuser zu erzielen , sämtliche Weine , die bis zum 5.
Juli 1920 die Reichsgrenze passiert haben , zum freien Ver¬
kehr für das ganze Reichsgebiet freigegeben. Auf Grund
des Friedensvertrages ist Deutschland verpflichtet, für das
Jahr 1920 260 000 Hektoliter elsaß-lothringisckien Wein
nach Deutschland hereinzulassen . Nach einem mit der fran¬
zösischen Regierung getroffenen Abkommen sind diese Weine
vor ihrer Einfuhr beim badischen Zollamt Kehl anzu-
nielden . Das Zollamt Kehl erteilt für die Einfuhr das
erforderliche Visum . Weiteren Schwierigkeiten unterliegt
die Einfuhr dieser Weine aus Elsaß -Lothringen nicht.

Mainz,  6 . Juli . Die Rheinsperre ist für den größ¬
ten Teil der Güter vom 5. Juli an aufgehoben. Insbe¬
sondere kann Wein  wieder vom besetzten ins unbesetzte
Gebiet verladen werden.

Verantwortlich : Alexander  Etienne , Oestrich.

Deutsche Warte
Tageszeitung

für undLebens -, Wirtschafts-
Bodenreform
mit den Äeiblättera

Land - u . Hauswirtschast — Gesundheitswarte
— Jugendwarte — Der Sonntag — Frauen¬
zeitung und tägliches Unterhaltungsblatt.
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Öffentliche StkantaackiBf.
In unser Handelsregister A. Nr . 120 ist bei der oste-

nen Handelsgesellschaft„« heingauer Schrauben- und Metall¬
warenfabrik Haenchen u. Betteudorf , Eltville heute ein.
getragen worden : Die Firma ist erloschen.

Im Handelsregister 8 Nr . 5 ist heute bei der Rhein»
gau-Elektrizitätswerke , Aktiengesellschaft in Eltville ein-
get ra >en worden : JnMüeur Ernst Eichen«rün zu Frank¬
furt «. M . und Kaufmmm Hans Goerke zu Eltville sind
als VorstandsmitgliederauSgeschieden.

Dem Ingenieur Karl Remy zu Eltville ist Gesamt-
Prokura in der Weise erteilt worden, daß derselbe ermächtigt
ist, die Gesellschaft in Gemeinschaft mit einem Vorstands-
Mitglied oder einem stellvertretenden Vorstandsmitglied zu

In unser Genossenschaftsregisterist am 30 . Juni 1920
bei dem Eltoiller Darlehnskassenverein E . G . m. u. H.
in Eltville eingetragen worden: Durch Beschluß der Gene¬
ralversammlung vom 18. 4. 1920 ist Abs. 3 des § 36 der
Satzungen abgea udert . Die öffentlichen Bekanntmachungen
der Genossenschaft erfolgen jetzt im nassauischen Genessen-
schastsblatt.

Eltville , den 30. Juni 1»20.
Das Amtsgericht.

£ckiiat«ackii| .
Der Karuffelplatz für die Kirchweih am 12., 13.,

14. und 1v. September ist zu vergeben. Angebote sind
bis 14. Juli ds. Jrs . an das Bürgermeisteramt Oestrich
einzureichen.

Oestrich, den 6. Juli 1920.
Der Bürgermeister : Becker.

Am Sonntap, den 11. Juli
nach mittags 3 Hlhr.

findet in Rüdesheim im katholischen Gesellenhause
eine außerordentlich wichtige

Versammlung^
sämtlicher christlich organifierter Weinbergs -Arbeiterinnen
und -Arbeiter des RheingaueS, sowie der gesamten christl.
Arbeiterschaft des Rheingaues statt . —

Uebe» die wichtigsten Tagesfragen werden sprechen:
Bezirksleiter Sekretär Sauer , Mainz, sowie
Sekretär Bertling , Rüdesheim.

Zu dieser bedeutsamen Kundgebung ist die gesamte
christlich »rganisierte Arbeiterschaft des RheingaueS nebst
Familienangehörigen herzlichst eingeladen, und bittet um
vollzähliges Erscheinen

Zentralverband der Landarbeiter
Mezivks -Sekretariat Mainz,

Rheinstraße 28.

I KHms KtilnbusI
== im mittleren Rheingau zu mieten oder zu kaufen ^
Ü| gesucht. M
=  Angebote unter ®. 10 549 an Annoncen » W
M Expedition D . Frenz , G. m. b. H., Mainz . =

ffilllltlllHIIIHIinillllllRllljJIMI!lllll!lllillllllllllil1llU!IUllllHnil!llt!!llliillll!IHlHII!l!IIP
Ia . Oldenburger ^

Fikel und Läufsrschveini
eingetroffen.

Wilhelm Sudhoff, Schweinehandlg.,
Winkel , Hauptstraße 84. Telephon 112.

^iilliiiililiiiiiiiiiiiliiWMiiiiillliiiiiittiijiimiiiiiiiiiiiiiiliiiiiliiiiiiimiiiiiiiiiiliiiiiiliilL.

l Ruhe i
I und ZnlriedenheitI
= Wiederherzustellen ist jedermanns erste Pflicht. Ich suche ^
5 durch billigsten Yerkauf hierzu beizutragen und bitte, sich ^
D davon durch Lagerbesuch zu überzeugen.
§ r Ich führe keinerlei Papier - oder

Ersatzstoffe.
Ü nPrrPn - AH7ÜfTP güte Qualitäten, von Mk. 330  ~
= 11ÖI1 ull ülliliyc , an bis zu den eleganteste» in =
§■= allen Fassons und Farben

| jfingllngs-ABzfige d' I
j= Ilnnpn iür Arbeit , schwere Qualität , sowie Sonntags- ==nUobil hosen, schönste Streiten»ud Muster.
1 Paletots und Ulster I

und Preislagen.
Prinzip : Kleinste Spesen,

geringster Nutzen . §

Erstes Mainzer -^
| Monatsgarderobenhaus I
1 Schusterstr . 34l .MA .IBJÄScliusterstr . 341. |
I Kein Laden ! Kein Laden ! |

Achten Sie auf Hausnummer.
1 Ausw . Kunde « erhalten bei Kauf eines Anzugs |
| oder Paletots Fahrgeld bis au 10 JWk. vergütet , g
%iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuuiJiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilir

iiiu pMfrttaif.

^vex tag , den 9 . Juli,
vvrmittags 9 Uhr beginnend,

kommen in

(Uinfcel sm Rhein,
Hauptstraße 22

in der Wirtschaft Saurmann nachstehende gebrauchte
gut erhaltene Mtbel zum Verkauf.

2 tafldte « sP . SchlssMMer -EinnchtMseu
bestehend aus je:

2 Betten mit Roßhaarmatratzen , Spiegelschrank,
Waschtoilette mit Marmor und Spiegel , 2 Nachttische
mit Marmor , eichener Herrenschreibtischmit Aussatz,
dazu passendem eichenen Bücherschrank, nußb. Bücher¬
schrank, 2 nußb. Schreibsekcetäre, kleiner Kassenschrank,
3 Itür . nußb. Spiegelschränke, 1 u 2tür . nußb und
tatterte Kleiderschränke, Waschkommodenu. Nachttische
mit Marmor , teils mit Spiegelaussätzen, Bertikow,
Kommoden, Consolen. Waschtische, Auszieh- und andere
Tische, Pfeiler - und andere Spiegel , große Anzahl
Stühle , Sessel, Etageren , Büstenständer, Nipp- und
Bauerntische, Kleiderständer, Nähtisch, Blumenständer
mit Vase, 2 Rollschutzwände, spanische Wand, Polster¬
garnituren , einz SofaS , Divan , einz. Polsterstühle und
Sessel, 2 Paneeldivan mit Spiegelaussätzen, Handtuch¬
halter , Schirmständer , Rauchlisch, sehr schöne Betten mit
Roßhaarmatratzen , einz. Matratzen, Federbetten und
Kissen, Linoleum-, Teppiche- und Läufer, Portieren,
Bettdecken, Tisch- und Chaisrlonguedccken, Steppdecken,
große Anzahl sehr schöner Bilder , Vasen, Nipp- und
Aufstellsachen, Uhren, eleklr. Lüster und Lampen, Vor-
lagen, Badewanne und vieles hier nicht benanntes.

NB . Sämtliche Möbel sind prima Qualität.

STOß *WS E $ ß & a » EN WLMSpedition
Sammelladungen — Lastautofahrten in’s

besetzte und unbesetzte Gebiet.Möbeltransporte
im Rheingau durch eigenes geschultes

Personal.
Uebersiedelungen - zwischen beliebigen

Plätzen des In- und Auslandes.

Grosse Möbel-Lagerhäuser
Transport -Versicherung

einschl. Diebstahl , Beraubung , Plünderung.

mm

Cransporl
M Ia. Arbeits¬

pferde
ist kette eingetroffft.

Jakob Simons , Eltville,
Taunusstr. 14. Telephon 144.

Gelang- und Geketbocber
In reichhaltigster Auswahl empfiehlt

Adam Ettenne, Oestricha. Rh»

Silberglänzen

wird jeder Ofen bei
von

!{
— Staubfreier Ofengl«̂

Sckwanultt
Alleiniger Hersteller-

Carl Gentner , Göppingen M

ss will der deutsche Briefb«
D. d. B ermöglicht auf vornehme,
durch Ansichtskartentausch und Brieswech,p

Sichkenncnlernen. Herren und Danien aller Stände
treten . Verlangen Sie Bundesschrift gegen 50
Verlag deutscher Briefbund , Nürnberg, » eber̂i

Vrennboh.
Als Ersatz für die nicht genügend vorhandenen

für den kommenden Winter empfiehlt jedes Qusntu«

Ia . Bucbenfdicitboli
auf Ofenlänge geschnitten, ca. 20 cm. lang zu den bi!
Preisen

Meter Josef Wasting,
Kohlenhandlung,

Telephon Nr. 54. Winkel i . Nhg . Telephon Nr,

Neuef m
größere Partie , i/i Stiiä
1/i Stück , abzugeben

Becker , Mal«;,
Wallaustraße Nr. 25,

Telefon 1570.

Wanzenn. Flöhe
Kopfläuse mit Brut

sowie alle Art von

Ungerleler
vertilgen rasch meineSperlsi-Mittel.
Drogerie Strauven,

Mainz QuintinSstr . 10
nahe Schusterstraße.

Telefon 1361.

Binger-Schwsrzkalk
und

Portland-Gement
von Dyckerhoff u. Söhne , sind
frisch . eingetroffen und gegen
Dringlichkeitsbrscheinigung zu
haben bei

Jose! Mater. Oestrich.

Zu verkaufen:
Plüschgarnitur (Sopha,
6 Sessel , 1 Sophatisch)

1 Kleiderschrank,
Ksmmode , Legestuhl und
Stühle.

Niederwalluf a. Nh .,
Hauptstraße 14.

3 schöneZuchtschafe
zu verkaufen.

Kliugerurühle,
Post Neu dort.

Auf
»irtschaft,
- L. A.
b§- Jrs . 1
«chehobe!

Die
verbänden
Betanntm
bleiben in

Wird
Rüde

Gebrauchte

Aeinßar«
kauft zu Tagespreisen

Kaspar Schweb, LeM
Küfermeister.

Gme schwere und eine[tid jjr ^ ^

SctsiibUdt
zu verkaufen.
«inkel , Hauptstraße

Eii kurzhaariger ^ ^
'KmitM
düsterd

zugelaufen . Abzuhoen bj
>Erstattung der Inserats --
und Futtergeid.

Oestrich, RömerstraK

Setr.:
scheine

Um
scheinenz
bei jeder
setzt, bis
bei dem
dorliegen
deiieferun

Nach
^zugssch,
die bereit

Rübu

^i»
Hansen. V

■ Schor
vom

Mia
von 20 Liter aufwärts. }#
kaufen.
K. Jerg, CltvilU W»

^heim,
H Sc

w Die
"lizeibel:

^ntmacz

Reis, Asc.
Bchnenschrs'

st«, .
und können die v yf
stellten Waren I«»1
werden.

Auf
. : mit;
5«4ec pr

Peter Ruppe-s^
Villa bei Oestrichä^ j

r»>e fr»

Für 15. 3 «U " stg' g-,
wird ein an Ord» ^
tes zuverlässiĝ ^

Frischmelkende

tes zuverl«il>gr»

ittfl  ‘

zu verkaufen. Nähere«
Josef Moog , Stiederwalluf,

oder Stütze bei t*
gesucht. pst

Nähere» durch .
dition dieser Bl»"« I
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